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Natürlich, Goethe war
auch hier“, sagt Martin
Skorepa und zeigt auf

eine Vitrine mit sorgfältig be-
schrifteten Steinen im Kloster
Teplá. Der studierte Touristiker
kennt sich bestens aus mit den
Schätzen Böhmens und zeigt
den Gästen gern manch über-
raschendes Kleinod. 

Nie sind die Wälder so
prächtig wie jetzt in den flam-
menden Farben des Herbstes.
Eine Jahreszeit, wie gemacht
für Entdeckungstouren ins
Nachbarland. Dort versteckt
sich so manches stille Kloster
mit erstaunlichen Schätzen.
Und das Beste: In den meisten
der nach der kommunisti-
schen Ära wieder auflebenden
frommen Stätten kann man
komfortabel und preiswert
übernachten. So sind sie auch
ideale Orte zum Auftanken für
die Seele.

Etwa  Teplá: Keine halbe Au-
tostunde von Marienbad ent-
fernt liegt die imposante Anla-
ge abgeschieden an einem ver-

wunschenen englischen Land-
schaftspark. 1193 hat ein alt-
böhmischer Adelsmann na-
mens Hroznata hier ein Prä-
monstratenserstift gegründet.
Der Ritter trat selbst dem Or-
den bei, starb als Märtyrer und
ist in der prachtvollen Kloster-
kirche begraben. „Dies ist ein
Teil Tschechiens, in dem sich
Fuchs und Hase Gute Nacht sa-
gen“, meint Guide Martin. Um-
so überraschender wirkt das
Stück Hochkultur des Klosters
mitten in der Abgeschieden-
heit. Auf einem Bild von 1900
sind dessen gewaltige Ausma-
ße zu sehen mit Brauerei,
Mühle, Apotheke, umgeben
von weiten Ländereien. Erst
1990 war Teplá nach Enteig-
nung und Nutzung als Kaserne
an die Prämonstratenser zu-
rückgegeben worden. Ein
Schicksal, das ähnlich alle
Klöster der Region traf. 

Neben der wertvollen Bi-
bliothek mit mehr als 200 000
Bänden sind im Kloster auch
die von Goethe gesammelten
Steine zu sehen, die der Dich-
terfürst dem Kloster zum Ge-
schenk gemacht hatte. 

Zu Zeiten kommunistischer
Absperrung hieß der be-
rühmte Wallfahrtstort Ma-
ria Kulm offiziell nur
Kulm. Inzwischen wird
der seit dem 14. Jahr-
hundert dem Kreuz-
herrenorden gehö-
rende Klosterkomplex
mit der wundertätigen
Gnadenmadonna wie-
der von Zehntausenden

Gläubigen
und Touris-
ten be-
sucht.
Durch
den so
ge-
nann-
ten
Kai-
ser-
wald
mit
sei-
nen
bo-

dentiefen Tannen führt der
Weg in den Winz-Ort Mni-
chov, wo hinter der kleinen
Barockkirche die Krypta ein
Erlebnis zwischen Staunen
und Grusel bereithält. Ein paar
Stufen führen in einen dunk-
len Gang mit rund fünfzig Sär-
gen. Darin liegen verblüffend
gut erhaltene Mumien. Die äl-
teste soll rund 200 Jahre alt
sein. Deutlich kühler ist es hier
als draußen in der Frühherbst-
sonne, aber es riecht kein biss-
chen muffig. „Der ständige
Luftzug macht das“, flüstert
Martin, „der hält auch die mu-
mifizierten Leichen so frisch.“

Doch das ist nicht die einzi-
ge Begegnung der etwas ande-
ren Art. Südöstlich von Prag in
Kutna Hora (Kuttenberg) steht
im Vorort Sedlec das 1142 ge-
gründete erste Zisterzienser-
kloster Böhmens. Im Vergleich
zur gewaltigen Kathedrale
wirkt die kleine Friedhofska-
pelle beinahe unscheinbar. Im
Inneren jedoch wartet sie mit
einer makabren Dekoration
auf: Das Interieur besteht fast
ausschließlich aus menschli-
chen Knochen. Leuchter, Kreu-
ze, Monstranzen und sogar das
Wappen der hier ansässigen
Fürstenfamilie Schwarzenberg
– alles wurde kunstvoll aus
Gebeinen zusammengefügt.
Alles in allem sind hier die
Überreste von etwa 40 000
Menschen zu einem schauri-
gen Memento mori gestaltet.

Einen die Seele wärmenden
Kontrast zum Beinhaus von
Sedlec bildet das ehemalige
Franziskanerkloster Hejnice
(Haindorf). Unweit von Liberec
(Reichenberg) liegt es reizvoll
eingebettet in die leicht bergi-
ge Landschaft am Rande des
Isergebirges, die auch das Böh-
mische Paradies genannt wird.
Wer die Barock-Basilika mit
ihrer prächtigen Deckenbema-
lung sieht, der mag kaum
glauben, dass das kommunis-
tische Regime hier 1990 nur
Ruinen hinterlassen hatte.
Nach mühevoller Aufbauar-
beit, auch mit EU-Geldern, er-
freuen sich jetzt wieder all-
jährlich weit über 100 000 Be-
sucher an dem Komplex. 

Margit Boeckh

In Böhmens Wäldern
zeigen stille Klöster 20
Jahre nach dem Ende des
Kommunismus wieder
überraschende Schätze 

Wundertätige Madonnen
und schaurige             Gebeine

Makabre Dekoration: Das gesamte Interieur der Friedhofskapelle im
Kloster Sedlec besteht aus menschlichen Gebeinen.        Foto: Boeckh

In vielen  Klöstern
kann man preiswert
übernachten

D E R  B U C H T I P P

Pistoia hautnah 
Die neue Reihe „Reporter Rei-
sen“ ist mit einem Reportage-
magazin über die meistunter-
schätzte Stadt der Toskana
gestartet

Schnell geht bei diesem neu-
en Heft gar nichts. Man muss
schon ein bisschen Zeit mit-
bringen, um sich mit „Repor-
ter Reisen“ anzufreunden. Statt schneller Infos breitet der
Neuling vor dem Leser rund 20 klassische Reportagen
aus, wie sie nur einer schreibt, der sich selbst Zeit nimmt. 
Thema des Hefts ist Pistoia, die kleinste toskanische Pro-
vinz, die man normalerweise übersieht zwischen all den
Weltsensationen. Und so geht es auch weniger um At-
traktionen als um Entdeckungen: kulinarische mit dem
regionalen Slowfood-Präsidenten, botanische in der
größten Baumschule Europas, modische in einer Traditi-
ons-Boutique in einem Palazzo aus dem 16. Jahrhundert. 
Hinter dem Projekt steckt ein spannendes Konzept: 13
junge Reporterinnen und Reporter, die ihr Handwerk auf
der Reportageschule Günter Dahl im schwäbischen
Weinstadt lernen, quartierten sich für eine Weile um in
ein toskanisches Dominikanerkloster. Ihr Ziel: den ersten
einer Reihe von Reiseführern zu machen, die – so wört-
lich – „mehr sein wollen als ein Sammelsurium von
Adressen und abgeschriebenen ‘Geheimtipps’. 
Herausgekommen ist ein ebenso kantiges wie liebens-
wertes Werk: ganz offenbar von vorn bis hinten selbst er-
lebt und frisch geschrieben. Und wer sich mehr für
Deutschland als für die Toskana interessiert, der wartet
einfach noch ein bisschen: Als nächster Titel ist bereits
die Schwäbische Alb angekündigt.                                   hwr

„Reporter Reisen: Pistoia Toskana“,  Edition Zeitenspiegel des
SchwoererVerlags Waiblingen. 112 Seiten, 6,50 Euro. 
ISBN 978-3927704206. Oder über www.reporterreisen.com

AZ: Bringen wir es gleich hinter
uns: Was war Ihr schlimmstes
Krankheitserlebnis?
ROBERT JACOBI: Sagen wir so,
am schmerzhaftesten war eine
recht intime Verletzung, die
ich bei einem Aufenthalt mit
einer Freundin in einem Motel
in Seattle erlitt. Der Arzt reich-
te mir einen Zettel: „No sex
until fully healed.“  
Wie kamen Sie auf die Idee zu
„Reisen bis der Arzt kommt“?
PHILIP LAUBACH-KIANI: Ein
Autor erzählte mir, dass er sei-
nen Blinddarm in Mumbai las-
sen musste. Er schwärmte
vom Rückflug kurz nach dem
OP – erster Klasse und um-
sorgt von betörend schönen
Flugbegleiterinnen. Und plötz-
lich fielen mir  viele andere
schräge Krankengeschichten
wieder ein.
War es schwierig, Reisege-
schichten zu finden, die sich
mit dem Thema Krankheit
auseinandersetzen?
LAUBACH-KIANI: Überhaupt
nicht. In gut der Hälfte aller le-
senswerten Reiseerzählungen
finden sich die erstaunlichsten

Vorfälle. Das geht von folgen-
reichen Fahrradunfällen über
Schlangenbisse bis hin zur
Amöbenruhr. 
Die meisten Bücher zum The-
ma „Reisen“ machen einem ja
Lust zu verreisen. Besteht nach

der Lektüre dieses Buches nicht
die Gefahr, dass man lieber da-
heim bleiben will?
LAUBACH-KIANI: Ganz im Ge-
genteil. Wer das Buch liest,
wird alternative Heilmetho-
den in exotischen Ländern
kennenlernen, die man unbe-
dingt einmal selbst erleben

möchte. Im Grunde ist das ja
ein Teil der interkulturellen
Erfahrung. Außerdem kann es
heutzutage mindestens ge-
nauso gefährlich sein, daheim
zu bleiben. 
Gibt es einen Ort, zu dem sie
als Herausgeber nach Lektüre
des Buches auf gar keinen Fall
mehr reisen möchten?
JACOBI: Also, gewisse Vorgän-
ge in einem Krankenhaus in
Sibirien empfand ich schon als
etwas abschreckend. Auch die
betrunkene Hebamme in
Kiew. Aber ich würde mich
nicht wegen medizinischen
Risiken von einer Reise abhal-
ten lassen. Wenn man da stän-
dig drüber nachdenkt, wird
man ja schon krank, bevor
man abreist.
Können Sie aus all den Anek-
doten drei Tipps ableiten?
LAUBACH-KIANI: Erstens, Sie
sollten in der Lage sein, das
Wort für „Hilfe!“ in der jewei-
ligen Landessprache ausspre-
chen zu können, laut und
deutlich. Zweitens, achten Sie
immer darauf, wo Sie hinfas-
sen, besonders im brasiliani-
schen Regenwald. Und für Jap-
anreisende ein ganz entschei-
dender Hinweis: Erkranken Sie
möglichst nicht kurz vor oder
nach dem Geburtstag des Kai-
sers, wenn Sie professionelle
Versorgung erwarten.
Interview: Alexander Neumann

Im Buch „Reisen, bis der
Arzt kommt“ haben zwei
Reiseprofis die besten 
Krankengeschichten von
unterwegs gesammelt. 

Von Schlangenbissen und
betrunkenen Hebammen

A Z INTERVIEW
mit

Philip Laubach-Kiani
und  Robert Jacobi

Philip Laubach-Kiani
(links) ist Lektor bei ei-
nem Münchner Verlag,
Robert Jacobi arbeitet
als Reiseschriftsteller. 
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BR-Fernweh: Monaco
Von Monte Carlo bis zum Fürstenpalast
S ONNTAG 11.10. 1 7.05–1 7.30 UHR 

NEU:  Nie mehr eine Reisesendung verpassen mit den
„AZ-Reise-Highlights im TV”.
Dem TV-Programm im Web

S E R V I C E  B Ö H M I S C H E  K L Ö S T E R  

Tschechische Zentrale für Tourismus, Friedrichstr. 206,
10969 Berlin, Telefon 0 30/2 04 4770,  info1-de@czechtour-
ism.com, www.czechtourism.com;
Pauschalreisen: Angebote für Reisen in böhmische Klös-
ter finden sich u.a. im Angebot von des Pilgerreisespezia-
listen Ökumene-Reisen, Peterweg 6, 26419 Schortens, Te-
lefon 0 44 61/9 29 30, www.oekumene-reisen.de;
Preisbeispiele: Für die Übernachtung in den Klosterho-
tels Teplá und Hejnice bezahlt man umgerechnet rund 25
Euro pro Person. Halbpension kostet sechs Euro Aufpreis.
www.hotelklastertepla.cz, www.mcdo.cz




